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In diesem Buch benutzt der Autor häufig ein sog. 
Nutsägeblatt (engl.: dado blade bzw. dado set), welches 
in Nordamerika verbreitet ist. 

Diese Sägeblätter sind in Deutschland zwar nicht 
verboten, wie häufig behauptet wird, aber auf vie-
len Maschinen nicht oder nicht sicher einzusetzen.  
Näheres kann man hier nachlesen:	   
https://www.holzwerken.net/blog/heiko-rech/sind- 
dado-blades-verboten/

Die gute Nachricht: man kann die Nuten auch mit 
einem normalen Kreissägeblatt schneiden. Dazu wird 
das Brett mit jeweils verschobenem Parallelanschlag 
mehrfach über das Sägeblatt geschoben. Dadurch er-
reicht man Nuten, die breiter als das Sägeblatt sind.

Auf den Fotos ist der Parallelanschlag in Schritt zwei 
und drei jeweils etwas weiter nach rechts justiert wor-
den. Dadurch ergibt sich eine breitere Nut. 

Auf HolzWerken TV finden Sie auch zwei Videos, in denen Sie sich das ansehen können. 
https://www.holzwerken.net/holzwerken-tv/oberfraese/ganz-genaue-nuten-an-der-kreissaege/
https://www.holzwerken.net/holzwerken-tv/maschinen/saubere-nuten-auf-der-tischkreissaege/

Zur deutschen Ausgabe
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Einleitung
Der Keim zu diesem Buch wurde gelegt, als ich mein 
erstes Buch Wie wir Möbel bauen und warum schrieb. 
Ursprünglich hatte ich zwar beabsichtigt, alles aufzu-
nehmen, was ich in Bezug auf das Handwerk für wich-
tig hielt. Schnell wurde mir aber klar, dass ich dieses 
Ziel auf keinen Fall in dem Rahmen erreichen würde, 
der mir zur Verfügung stand. Stattdessen versuchte ich 
also, Hilfestellungen anzubieten, um sinnhafte Arbeiten 
auszuführen und die in der Werkstatt verbrachte Zeit 
lohnend zu machen. Während der Arbeit an dem ers-
ten Buch begann ich deshalb, die Informationen zu ka-
talogisieren, die zwar nicht genau in dessen Thematik 
passten, aber dennoch unabdingbare Voraussetzungen 
sind, wenn unsere Bemühungen erfolgreich sein sollen. 
Diese Informationen bilden den Kern des vorliegenden 
Bandes. Ich schlage in ihm einen Pfad vor. Es ist auf kei-
nen Fall der einzige Pfad, aber es ist einer, bei dem ich 
zuversichtlich bin, dass er es Ihnen ermöglichen wird, 
so zu arbeiten, wie Sie es wirklich möchten.

Wir beginnen mit den Bauklötzen, den Noten der 
Melodie, also mit den grundlegenden Holzverbindun-
gen, die als Mittel dienen, um unser Ziel zu erreichen. 
Indem wir uns praktische Kenntnisse auf dem Gebiet 
der Verbindungen erarbeiten, schaffen wir ein Instru-
mentarium, aus dessen Optionen wir wählen können, 
um die Aufgaben zu bewältigen, sie sich uns auf unse-
rem Weg stellen. Nuten aller Art sind die elementarste 
Form der Holzverbindung, sie sind aber dennoch un-
gemein belastbar. Ich zeige einige altbewährte Tech-
niken, um Nuten zu schneiden, und von diesem Aus-
gangspunkt schreiten wir zu den anderen wichtigen 
Verbindungen fort. Jede ist für sich leicht zu beherr-

schen, wenn man sie jedoch zusammen einsetzt, geben 
sie uns die Fähigkeit, jedes Werkstück herzustellen, das 
wir uns vorstellen können.

Ich gehe auf häufig anzutreffende Möbelkonstruk-
tionen ein, um die Verbindungen zu zeigen, die Ihnen 
zur Verfügung stehen. Wenn Sie anfangen, ein Werk-
stück unter dem Gesichtspunkt der Verbindungen zu 
betrachten, die zwischen den Bauteilen bestehen, haben 
Sie einen weiteren großen Schritt auf dem Pfad bewäl-
tigt, der zu den Möbeln führt, die Sie bauen möchten. 
Der Schlüssel zum Erfolg liegt dann darin, eine Strate-
gie zu entwickeln, um auf effizienteste Art und Weise 
vom Anfang bis zum Ende zu gelangen.

Jeder Fehlschritt kann dazu führen, dass man sich 
einem halbfertigen Werkstück gegenübersieht, in das 
man viel Zeit und Geld investiert hat, ohne jetzt zu wis-
sen, wie man es zu Ende führen soll. Es gibt kaum etwas 
Unangenehmeres, wenn man sich in diesem Handwerk 
versucht. Ich erörtere deshalb nicht nur, was man tun 
sollte und wann, sondern auch, warum es am sinnvolls-
ten ist, auf die vorgeschlagene Weise vorzugehen. Ich 
hoffe, dass Sie mit diesen Informationen einen durch-
dachten Weg finden, um jedes erdenkliche Werkstück 
zu bauen, das Ihnen vorschwebt. 

Ich zeige Ihnen, wie man die grundlegenden Verbin-
dungen anschneidet, und dann, wie man sie zu einem 
funktionierenden Entwurf zusammenfügt. Abschlie-
ßend zeige ich Ihnen dann, wie man am besten einen 
Weg findet, der mit dem geringsten Aufwand und den 
besten Ergebnissen zum Ziel führt. Das war’s. Los geht’s.

„Also, Mike, worum geht es in dem Buch?“  
Kurz gesagt: Wenn mein erstes Buch Wie wir Möbel bauen und warum 

Sie angeregt hat, in die Werkstatt zu gehen und etwas zu bauen, 
dann hoffe ich, dass Sie mit diesem Buch in der Hand das Selbstvertrauen 
und die Kenntnisse haben, wirklich loszulegen und es wirklich zu bauen. 





1
Die Ratschläge dieses Kapitels lassen sich in einigen einfachen Konzepten zu-
sammenfassen: Achten Sie bei der Auswahl des Holzes und seiner Aufteilung 
auf den Faserverlauf. Gehen Sie von Bauteilen aus, die eben und rechtwinklig 
sind. Erarbeiten Sie sich ein System, nach dem Sie die Bauteile eines Werk-
stücks organisieren und kennzeichnen. Machen Sie sich klar, wo Verbindun-
gen angeschnitten werden sollen (und wo nicht), bevor Sie ein Werkzeug in 
die Hand nehmen oder zu einer Maschine gehen. Es gibt einen Unterschied 
zwischen ‚genau‘ und ‚gleich groß‘. Sie müssen ihn kennen, und Sie müssen 
wissen, warum das eine wichtiger ist als das andere. Schließlich müssen Sie 
lernen, wann man die Arbeitszeichnungen und -pläne beiseitelegt und sich 
die Abmessungen der Bauteile vom Werkstück selbst vorgeben lässt. 

Die meisten dieser Konzepte, vielleicht sogar alle, sind Ihnen bereits ver-
traut. Jedes von Ihnen bildet an und für sich schon ein guter Ratschlag. Zu-
sammengenommen schaffen sie eine Reihe von Wegpunkten, die einen si-
cheren Pfad zu einem erfolgreichen Werkstück weisen. Jeder der Schritte ist 
leicht zu befolgen. Wenn man aber einen überspringt, ergeben sich bei der 
Konstruktion später vielleicht Schwierigkeiten. Zudem ist die Wahrschein-
lichkeit geringer, dass man mit dem Endergebnis zufrieden ist. 

Wenn Sie sich zum Beispiel nicht die Zeit nehmen, das Holz sorgfältig aus-
zuwählen, wirkt sich das negativ auf die Zeit und Mühe aus, die Sie im Laufe 
der Zeit in das Werkstück investieren müssen. Wenn man beim Abrichten 
des Rohholzes nachlässig vorgeht, wird das Anschneiden der Verbindungen 
später zu einem Albtraum. Wenn man keine eindeutige Kennzeichnung der 
Bauteile und ihrer Lage innerhalb eins Werkstücks verwendet, führt das un-
weigerlich zu Fehlschnitten, Flickarbeiten und dem Zuschneiden von Ersatz-
teilen. Wenn man alle Bauteile eines Werkstücks gleich am Anfang genau auf 
Endgröße zuschneidet, gibt es später bestimmt Probleme (und noch mehr 
nachzuschneidende Ersatzteile). Wenn man das Konzept nicht verstanden 
hat, dass ‚gleich groß‘ wichtiger ist als ‚genau‘, führt das nicht unbedingt zu 
schlechten Arbeitsergebnissen, aber es bedeutet doch, dass man mehr Auf-
wand betreiben muss, um das gewünschte Ergebnis zu erzielen. 

Alle diese Szenarien mögen sich etwas furchteinflößend anhören, auch 
wenn ich das nicht beabsichtigt habe. Allerdings vermute ich, dass Sie sich 
selbst bereits einigen dieser Probleme gegenübergesehen haben, wenn Sie 
sich schon einmal am Bau eines Möbelstücks versucht haben. Ich weiß, dass 
es mir so gegangen ist. Ich weiß aber auch, dass mir die Zeit in der Werk-
statt mit wachsender Erfahrung und wachsendem Verständnis für die ge-
genseitige Bedingtheit dieser Faktoren immer mehr Freude bereitet hat und 
meine Werkstücke immer mehr den Vorstellungen ähnelten, die ich mir am 
Anfang von ihnen gemachte hatte. 

Konstruktions-
strategien
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Sorgfalt bei der Auswahl und Verwendung des Holzes

Hier fängt die Reise an. Unser Schicksal wird so sehr von 
dem Holz bestimmt, mit dem wir anfangen, dass jede 
Fehlentscheidung, jeder Mangel an Überlegung zu die-
sem Zeitpunkt sich negativ auf den Aufwand auswirkt, 
den wir später im Laufe der Konstruktion aufbringen 
müssen. Wenn man beim Entwurf eines Möbels in Be-
griffen wie ‚Eiche‘, ‚Nussbaum‘ oder ‚Kirschholz‘ denkt, 
ist das ein guter Ausgangspunkt. Als Anfänger ver-
schiebt man das Nachdenken über die Holzart oft auf 
einen späteren Zeitpunkt im Entscheidungsprozess. Je 
mehr man aber mit verschiedenen Hölzern arbeitet und 
ihre Eigenarten kennenlernt – wie sie arbeiten und wie 
sich ihr Aussehen auf das fertige Stück auswirkt –, desto 
häufiger hat man schon eine bestimmte Holzart vor Au-
gen, wenn man mit dem Entwurf beginnt. Selbst dann 
gibt es noch Variablen, die bei der Gesamtplanung eines 
Werkstücks berücksichtigt werden sollten. Wenn man 

hört, dass jemand Esche als Holzart nicht mag, dann 
liegt das oft daran, dass er an den unregelmäßigen Fa-
serverlauf in manchen Werkzeugstielen denkt. Eichen-
holz ist seit den Zeiten der ‚Altdeutschen Stilmöbel‘ mit 
ihren Wohnwänden in ‚Eiche rustikal‘ in Verruf gera-
ten. Beide Holzarten zeigen jedoch in rift- oder quar-
tiergeschnittener Form eine schöne, zurückhaltende, 
lineare Kraft. Damit ist auch schon der andere Aspekt 
angesprochen, der bei der Holzauswahl berücksichtigt 
werden sollte. Es geht nicht nur um die Holzart, mit der 
wir arbeiten werden, sondern auch darum, wie wir den 
Faserverlauf (und damit die Maserung) innerhalb eines 
Werkstücks anordnen. Diese Entscheidung kann sich 
ebenso sehr auf den Erfolg eines Stücks auswirken wie 
die Art des Holzes, das man verwendet. 
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Auffällig oder zurückhaltend – das Holz, für das Sie sich 
entscheiden, spielt eine große Rolle bei der Wirkung,  
die Sie anstreben. Der Tisch aus geriegeltem Ovangkol auf 
der gegenüberliegenden Seite macht mächtig etwas her,  
während die gerade gemaserte Esche bei der Kommode 
oben die Linearität betont und einen ruhigen, geordneten  
Eindruck vermittelt. 
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QUARTIERGESCHNITTENES HOLZ KANN 
AUFFÄLLIG ODER ZURÜCKHALTEND SEIN

Ein Brett, bei dem die Jahresringe 
senkrecht zur Fläche stehen, zeigt 
schmale, gerade Maserungslinien, 

durch welche die lineare Natur von Bauteilen wie Blendrahmen, 
Türrahmen und Sprossen betont wird. Sie können auch wegen 
der Markstrahlen, die von der Mitte des Baumstamms nach 
außen weisen, einen sehr dekorativen Effekt zeigen. Bei riftge-
schnittenem Holz liegen die Markstrahlen fast parallel zur Fläche 
des Bretts, was je nach ihrer Größe zu recht dramatischen opti-
schen Wirkungen führen kann. Die starken Markstrahlen in 
Weißeiche (1) können sich als sehr auffällige Spiegelstriche im 
Holz zeigen, während die kleineren Markstrahlen der Amerikani-
schen Platane (2) zu einer schillernden Maserung führen, die an 
Insektenflügel erinnert. Bei Hölzern mit unauffälligen Markstrah-
len wie der Esche führt der Riftschnitt zu einer ruhigen Mase-
rung, die den Bauteilen ein geordnetes Aussehen verleiht (3). 

Die Lage im Stamm entscheidet über den Faserverlauf 
Bretter aus demselben Baum können sehr 
unterschiedliche Eigenarten aufweisen, 
je nachdem, von welcher Stelle eines 
Stamms sie herrühren. Die Mase-
rung kommt durch die Ausrichtung 
der Jahresringe zustande und der Art 
und Weise, wie sie von den geraden 
Flächen eines Brettes geschnitten wer-
den. Die Maserung wiederum trägt 
wesentlich zum charakteristischen Aussehen 
eines Bretts bei, auch wenn sie sich je nach Holzart unterschei-
den kann. Der Kontrast zwischen dem Früh- und dem Spätholz, 
der zum Entstehen der Jahresringe führt, kann bei manchen 
Hölzern sehr stark sein, sodass eine deutliche Maserung ent-
steht, während er bei anderen Holzarten fast vollkommen fehlt, 
was zu einer relativ einheitlichen Fläche führt. Das Verständnis 
dafür, wie die Maserung das Aussehen des von uns gewählten 
Holzes beeinflusst, ist ein wichtiger Faktor, wenn es darum geht, 
das angestrebte Aussehen eines Werkstücks zu erzielen.

FLADERGESCHNITTENES HOLZ  
IST AUSDRUCKSSTARK 

Bretter, bei denen die Jahres-
ringe parallel zu den Flächen 
liegen, zeigen auf diesen sehr 
auffällige Maserungen. Diese 
sogenannten Flader können 
hervorragend geeignet sein, 
um größere Flächen wie eine 
Türfüllung oder ein Schubla-
denvorderstück zu beleben. 
Sie können bei eher linearen 
Bauteilen wie Tischbeinen 
oder Rahmenfriesen aber 
auch zu eher chaotischen 
Wirkungen führen.

1

2 3
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RIFTGESCHNITTENES HOLZ HAT AUF 
ALLEN SEITEN EINE GERADE MASERUNG 

Bei riftgeschnittenem Holz verlaufen die 
Holzfasern diagonal zur Fläche. Diese 
Faserausrichtung führt weder zu den 
wilden Fladern eines scharf eingeschnit-
tenen Bretts noch zu den deutlichen 

Spiegelstrichen von quartiergeschnittener Ware, aber sie 
hat eine sehr wichtige Eigenschaft. Die diagonale Ausrich-
tung der Holzfasern führt zu einer dichten, geraden 
Maserung auf allen vier Seiten eines Bauteils. Das ist 
besonders wichtig bei Bauteilen mit quadratischem Quer-
schnitt wie Tischbeinen, bei denen man gleichzeitig auf 
benachbarte Seiten des Teils blickt. Wie quartiergeschnit-
tenes lässt sich riftgeschnittenes Holz auch gut bei ande-
ren dünnen Bauteilen verwenden, um einen geordneten 
Eindruck zu schaffen, der die Linienführung eines Möbel-
stücks betont (1). Riftgeschnittenes Holz bekommt man 
kaum als solches im Handel. Man kann es aber leicht 
selbst herstellen, indem man die Außenseiten von scharf 
eingeschnittenen Brettern abtrennt, wo die Jahresringe 
meist im Winkel zu den Flächen verlaufen (2). 

MASERBILDER KOMBINIEREN, UM DIE BESTE 
WIRKUNG ZU ERZIELEN

Wenn man Holz mit unterschied-
lichen Maserungen zusammen 
verwendet, kann das sowohl inte-
ressant wirken als auch dem 
Möbelstück eine Struktur verlei-
hen. Bei diesem schmalen, hohen 
Schrank aus Kirschholz wurde ein 
auffällig gemasertes Brett für die 
Türfüllungen und Schubladen-
vorderstücke verwendet, 
wodurch ein sonst eher schlichtes 
Möbelstück einen schönen opti-
schen Reiz erhielt. Diese dramati-
schen Elemente wurden dann mit 
quartier- und riftgeschnittenen 
Bauteilen eingerahmt, um dem 
Stück Ordnung zu verleihen und 
die linearen Qualitäten des Ent-
wurfs zu betonen. Bei der Kombi-
nation von Hölzern denken wir 
oft an unterschiedliche Holzar-
ten, aber man kann auch bei ein 
und derselben Holzart die Kom-
bination verschiedener Maserbil-
der als wichtiges Entwurfsele-
ment nutzen.

Flader verleihen Türfüllungen  
und Schubladenvorderstücken eine 
dramatische Wirkung. 

Stehende Jahresringe rahmen das 
auffällig gefladerte Holz ein und 
geben den Bauteilen des Schranks 
Struktur.

1

2
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GENUG HOLZ FÜR EINEN KLEINEN TISCH AUS EINER 
EINZIGEN BOHLE 
In einem meiner Lieblingskurse 
fangen meine Teilnehmer mit 
einer einzigen sägerauen Bohle 
an und haben am Ende einen 
eleganten kleinen Tisch. Der 
Kurs zeigt zwar auch sehr gut, 
wie man einen Tisch baut und 
wie man Bauteile so formt, dass 
sie dem Stück eine eigene Per-
sönlichkeit verleihen, aber er 
bietet auch Gelegenheit, sich 
einmal an der Aufteilung einer 
Bohle zu versuchen und dabei 
für jedes Bauteil den richtigen 
Faserverlauf zu wählen. Damit 
der Bau des Tisches gelingt – 
dies gilt ebenso für jedes andere 
Werkstück –, muss man genau 
wissen, welche Kriterien für 
jedes Bauteil gelten, und diese 
Kriterien im Auge behalten, 
wenn man das Rohholz aufteilt. 

Unterschiedlich gemasertes Holz aus einer einzigen Bohle 
Die Querschnittszeichnung eines Holzstamms auf Seite 14 sieht man häufig in Büchern zum Thema Holzwerken. Sie ist 

zwar nützlich, wenn es darum geht, zu verstehen, wie unterschiedliche Maserbilder zustande kommen, je nachdem, von 
welcher Stelle eines Stamms ein Brett stammt. Sie kann aber auch irreführend wirken. Wenn man sich eine solche 

Zeichnung ansieht, kann man verständlicherweise zu der Meinung gelangen, man müsse eine Anzahl von Brettern 
kaufen, um für die verschiedenen Bauteile eines Werkstücks den jeweils gewünschten Faserverlauf zur Verfügung 

zu haben. Es ist aber so, dass man schon mit einem einzigen Brett eine relativ große Kontrolle darüber erlan-
gen kann, wie die Holzfasern in den verschiedenen Bauteilen verlaufen. Dies kann sich wiederum sehr 

deutlich auf das Aussehen des fertigen Möbelstücks auswirken. Die links abgebildete Kirschbohle kann 
man als zwei Zoll starke, scharf eingeschnittene Ware im Holzhandel bekommen. Wenn man jedoch 

beim Zuschnitt der Bauteile umsichtig vorgeht, kann diese Bohle Bauteile mit Fladerschnitt, Rift-
schnitt und sogar Quartierschnitt liefern, mit denen sich dann die verschiedenen Aspekte der Bau-
teile innerhalb des Gesamtentwurfs hervorheben lassen. 

Bauteile mit diagonal 
verlaufenden Fasern können 
von den Seiten der Bohle 
geschnitten werden. 

Scharf- oder fladergeschnittene Bauteile erhält man aus dem 
Mittelstück der Bohle.

Aus dem Mittelstück kann man auch schmale Bauteile mit stehenden 
Jahresringen (Quartierschnitt) schneiden.
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JEDES BAUTEIL BEKOMMT DIE MASERUNG,  
DIE IHM AM BESTEN ZU GESICHT STEHT 

Eine Bohle mit den Maßen 2500 x 200 x 50 mm liefert mehr als genug Material für alle 
Bauteile dieses Beistelltischchens. Es mag wie Verschwendung anmuten, dass man am 
Schluss sogar noch Holz übrighat, aber dieser Überschuss stellt auch sicher, dass man 
flexibel genug zuschneiden kann, um bei jedem Bauteil genau den gewünschten 
Faserverlauf zu erhalten.

Die Zargen und das Vorderstück der Schublade 
stammen aus der Mitte der Bohle und werden so 
zugeschnitten, dass die Maserung ununterbrochen 
um den Tisch herumläuft.

Die Beine werden aus den Außen-
kanten der Bohle geschnitten,  
wo die Jahresringe im Winkel zur 
Fläche stehen, sodass man an 
jeder Seite des Tischbeins gerade, 
eng stehende Maserlinien erhält.

Die Tischplatte besteht aus einem 
Stück der Bohle in ganzer Breite, 
das zu zwei Brettern aufgetrennt 
wird. Der diagonale Faserverlauf an 
den Kanten stellt sicher, dass die 
Leimfuge kaum sichtbar ist.
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Eben und rechtwinklig: das Fundament, auf dem das Haus gebaut wird 

Die erste Aufgabe, die mir in der Schule während des 
Werkunterrichts gestellt wurde, bestand darin, aus ei-
nem sägerauen Kantholz mit einem Querschnitt von 
50 x100 mm einen Klotz mit den genauen Maßen 25 x 
75 x 300 mm herzustellen, dessen Flächen genau eben 
sein und genau senkrecht aufeinander stehen sollten. 
Wir verwendeten für die Aufgabe Maschinen – Tisch-
kreissäge, Abrichte und Dicktenhobel –, aber sie wäre 
genauso gut mit Handwerkzeug zu lösen gewesen. Die-
ser genau bemessene Klotz stellte eine der wichtigs-
ten Lektionen in meiner Zeit als Holzwerker dar. Nicht 
nur, weil ich bei seiner Herstellung ein Verständnis da-
für bekam, welche Schritte für seine Herstellung not-
wendig waren, sondern auch, weil mir bei der Arbeit 
klar wurde, dass genaues Zurichten des Rohholzes die 
Grundlage jeder guten tischlerischen Arbeit ist. Wenn 
man sich nicht die Zeit nimmt, das Material eben ab-
zurichten und rechtwinklig zu fügen, wird einem kei-
ner der folgenden Arbeitsschritte leicht gelingen und 
gut ausfallen. Das Arbeiten mit windschiefen Brettern, 
Kanthölzern und Bohlen, deren Flächen und Enden 
nicht senkrecht zueinanderstehen, verursacht später 
unweigerlich Probleme. Auch wenn man alle späteren 

Schritte vollkommen perfekt ausführt, werden diese Ar-
beiten doch von Frustrationen begleitet sein. Die Tatsa-
che, dass ich die mir gestellte Aufgabe mit Maschinen 
und nicht mit Handwerkzeugen gelöst habe, ist nicht 
wirklich relevant; wichtig ist, dass man weiß, wie man 
auf dem gewählten Weg zum gewünschten Ergebnis ge-
langt. Beide Methoden stellen einen vor jeweils eigene 
Probleme. Maschinen stellen große Investitionen dar, 
die man als Anfänger auf dem Gebiet der Holzbearbei-
tung nicht aufbringen kann oder möchte. Handwerk-
zeuge sind im Vergleich eher bezahlbar, erfordern aber 
relativ gute Kenntnisse darüber, wie man sie schärft 
und einstellt, bevor man überhaupt nur daran denken 
kann, sein Material zuzurichten. Es gibt keine Abkür-
zungen auf dem Weg zum guten Handwerker. Wenn 
man allerdings über ein gewisses Maß an Sensibilität 
und Durchhaltevermögen verfügt, dann wird man den 
Weg auch bewältigen. Man kann die Reise an verschie-
denen Punkten beginnen, aber der erste Schritt sollte 
immer sein, dass man lernt, wie man Holz eben zurich-
tet und rechtwinklig fügt.
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AUFTEILEN

Der erste Schritt beim Zurichten von Rohholz besteht 
darin, es grob aufzuteilen. Das hat eine Reihe von Vortei-
len. Zum einen sind kleinere Teile leichter zu handhaben, 
wenn man sie abrichtet, auf Dicke hobelt oder an der 
Tischkreissäge zuschneidet. Man kann auch das Rohholz 
besser ausnutzen, wenn man es so aufteilt, dass beim 
Abrichten von geworfenen oder verzogenen Bohlen 
möglichst wenig Material abgenommen werden muss. 
Aber der wichtigste Grund, der dafürspricht, das Rohholz 
als erstes aufzuteilen, liegt darin, dass man so die Span-
nungen im Holz löst. Beim Trocknen des Holzes entste-
hen im Holz immer mehr oder weniger starke Spannun-
gen. Diese Spannungen stehen bei einer ganzen Bohle im 
Gleichgewicht. Wenn man die Bohle jedoch in einzelne 
Teile schneidet, werden die Spannungen freigesetzt, und 
die Teile werfen oder verziehen sich. Deshalb länge ich 
alle Teile mit der Handkreissäge ab (1), und trenne dicke 
Bohlen an der Bandsäge auf (2), mit der ich auch grob 
auf Breite zusäge. Die Bretter sind zu diesem Zeitpunkt 
noch nicht eben genug, um sie sicher an der Tischkreis-
säge schneiden zu können. Verzogene oder geschüsselte 
Bretter lassen sich mit der Handkreissäge oder Bandsäge 
problemlos sägen (3), aber an der Tischkreissäge kann 
sich die Sägefuge hinter dem Sägeblatt schließen und das 
Werkstück gefährlich zurückschlagen. 1

2 3
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ZUSÄTZLICHES ROHHOLZ ERMÖGLICHT ZUSCHNITT NACH FASERVERLAUF

Ich habe gelernt, dass ich mehr Holz kaufen 
muss, als ich brauche, wenn ich genug Mate-
rial für ein Werkstück haben will. Ich weiß, 
dass Holz teuer sein kann und dass es einem 
schwer fällt, mehr als notwendig für ein Werk-
stück auszugeben. Am Anfang versuchte ich, 
gerade so viel Holz zu kaufen, dass es für mein 
Vorhaben reichte. Und dann musste ich mich 
mit Aststellen auseinandersetzen und mir 
überlegen, wie ich Splintholz oder andere 
Holzfehler verstecken könnte. Was noch 
schlimmer war: Oft führte jeder Fehler dazu, 
dass ich ein zweites (oder drittes) Mal zur 
Holzhandlung fahren musste. Wenn man 
etwas Rohholz mehr zur Verfügung hat, lassen 
sich solche Probleme leichter vermeiden.

Außerdem kann man mit diesem zusätzli-
chen Material auch die Gelegenheit nutzen, 
für jedes Bauteil den idealen Faserverlauf zu 
wählen. Das hier gezeigte Brett ist dafür ein 
gutes Beispiel. Die Fasern verliefen relativ par-
allel zu der einen Kante, aber deutlich im Win-
kel zur anderen (1). Wenn ich das Brett nicht 
mit Überbreite gekauft hätte, wäre mir am 
Schluss ein Bauteil verblieben, über das die 
Maserung diagonal verlief, was den Gesamt-
eindruck des Werkstücks beeinträchtigt hätte. 
Weil ich ein breiteres Brett zur Verfügung 
hatte, konnte ich es so zusägen, dass die Mase-
rung in jedem Bauteil gerade verlief (2 und 3).1

2 3
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OPTIMALE AUSRICHTUNG DES FASERVERLAUFS IN TISCHBEINEN 

Wenn man Tischbeine von den Außenkanten eines Bretts schnei-
det, erhält man Material mit mehr oder weniger diagonal verlau-
fenden Jahresringen. Falls die Richtung jedoch zu sehr von der 
Diagonalen abweicht, hat man doch wieder einen problemati-
schen Maserungsverlauf und muss Zeit aufwenden, um sich zu 
überlegen, wie man diesen am besten versteckt. Wenn das Roh-
holz stark genug ist, versuche ich den Faserverlauf noch zu opti-
mieren, damit die Maserung auf jeder Seite möglichst gerade ist. 
Ich muss mich immer noch entscheiden, welche Seiten am besten 
aussehen, aber diese Entscheidungen sind wenigstens etwas leich-
ter zu treffen. Ich fertige mir zuerst eine Schablone aus Karton an, 
deren Ausschnitt etwas größer ist als der Rohling, den ich für das 
Tischbein benötige. Ich verwende die Schablone, um die Enden 
der Tischbeine genau diagonal zum Faserverlauf auszurichten (1). 
Dann übertrage ich die Kanten auf die Fläche des Rohholzes (2) 
und säge die Rohlinge aus (3). Um die Rohlinge dann fertigzustel-
len, neige ich den Arbeitstisch der Bandsäge, sodass ein Riss paral-
lel zum Bandsägeblatt liegt, und schneide dort ein (4). Danach 
wird der Arbeitstisch wieder in die Horizontale gebracht, und man 
verwendet die soeben angeschnittene Seite als Bezugsfläche, um 
die benachbarte Seite im rechten Winkel dazu anzuschneiden (5). 
Abschließend werden die beiden anderen Seiten jeweils im rech-
ten Winkel angeschnitten, um einen Rohling zu erhalten, der ein 
guter Ausgangspunkt für ein Tischbein ist (6).

1 2

3

4 5 6
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ABRICHTEN: ZUERST DIE FLÄCHEN, DANN DIE KANTEN UND ENDEN 

Beim Abrichten der ersten Fläche ist der 
Arbeitstisch der Abrichthobelmaschine die 
Bezugsfläche. Wenn das Material die 
Hobelwelle passiert hat, übt man Druck 
nach unten auf den Abnahmetisch aus.

Ob man mit Handwerkzeug oder mit Maschinen zurichtet, man muss 
auf jeden Fall zuerst eine Fläche eben abrichten. Ich vertraue meiner 
Abrichthobelmaschine für diese Aufgabe (1). Als nächstes wird das 
Material dann auf Endstärke ausgehobelt, wobei die zweite Seite parallel 
zur ersten gehobelt wird. Bei dieser Arbeit wird die Dicktenhobelma-
schine verwendet (2). Oft wird gefragt, ob man wirklich beide Maschi-
nen benötigt – ja, denn sie erfüllen sehr unterschiedliche Aufgaben. Mit 
der Abrichte kann man eine zweite Fläche nicht parallel zu einer ersten 
aushobeln, und mit einem Dicktenhobel kann man eine erste Fläche 
nicht eben aushobeln. (Das Letzte stimmt so nicht ganz, aber das ist wie-
der eine andere Geschichte.) Als nächstes 
gehen wir wieder zurück zum Abrichtho-
bel, um eine Kante des Bretts eben und 
senkrecht zu den beiden Flächen zu 
fügen (3). Danach können wir endlich 
die Tischkreissäge einschalten, das Mate-
rial auf Breite sägen (4) und ablängen (5). 
Die Tischkreissäge mag zwar wie ein Mit-
tel der rohen Gewalt anmuten, aber ich 
verwende sie als Werkzeug, um abschlie-
ßend auf Maß zu schneiden und um Ver-
bindungen anzuschneiden. Wenn sie 
richtig eingestellt und mit einem scharfen 
Sägeblatt ausgestattet ist, schlägt sie sich 
dabei recht gut. Eigentlich gilt also das 
Gleiche wie bei einem Handwerkzeug.

Beim Fügen der benach-
barten Kante wird der 
Anschlag des Abrichthobels 
zur Bezugsfläche. Sie müs-
sen das Material fest an den 
Anschlag drücken, während 
Sie es über die Hobelwelle 
führen, um eine rechtwink-
lige Kante zu erhalten.

1 2

3



Konstruktionsstrategien 23

BEIM ABRICHTEN VON QUADRATISCHEN ROHLINGEN KANN MAN AUF DIE 
TISCHKREISSÄGE VERZICHTEN 

Bei Material mit quadratischem Querschnitt (und sogar 
bei schmalen Rohlingen bis zu einer Breite von etwa 
75 mm) verwende ich die Dicktenhobelmaschine, um die 
letzten Seiten rechtwinklig zu fügen. Fügen Sie an der 
Abrichte zwei benachbarte Seiten rechtwinklig (1), und 
kennzeichnen Sie die Kante, um sie als Bezugskante beim 
Hobeln zu verwenden (2). Hobeln Sie dann die beiden 
anderen Seiten in der Dicktenhobelmaschine aus, indem 
Sie die abgerichteten Seiten auf den Arbeitstisch auflegen 
(3). Auf diese Weise erhalten Sie Bauteile mit genau qua-
dratischem Querschnitt, ohne sich mit Spuren von der 
Tischkreissäge plagen zu müssen.

1

2

3

4 5
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Einige Gedanken über das Zurichten  

Ich möchte an dieser Stelle eine kleine Pause einlegen, weil wir einen furiosen Start hingelegt 
haben. Bevor wir das Thema ‚Zurichten‘ hinter uns lassen, wäre es meines Erachtens gut, ihm 
noch einen weiteren Blick zu widmen. 

Die Diskussion über die Auswahl und das Zurichten des Rohholzes drehte sich vor allem 
darum, wie man von sägerauem Holz zu solchem gelangt, das abgerichtet und auf Maß ge-
bracht worden ist. Das mag manchmal wie eine laute und staubige Plackerei anmuten, aber 
man schafft damit die Grundlage für alles, was danach noch folgt. Der Trick dabei ist, vom 
fertigen Werkstück auszugehen und festzulegen, wie in jedem seiner Teile die Holzfasern 
verlaufen sollen. Davon ausgehend kann man in der Holzhandlung die Bretter und Bohlen 
aussuchen, die den gewünschten Faserverlauf aufweisen, und dann kann man anfangen, die 
Aufteilung dieses Materials so zu planen, dass man Bauteile erhält, die das gewünschte Aus-
sehen aufweisen. Ich sage oft, dass über ein ansprechendes Aussehen schon in der Holzhand-
lung entschieden wird, und das ist genau, worauf ich hinaus will – je sorgfältiger man bei der 
Holzauswahl vorgeht, desto wahrscheinlicher ist es, dass man am Schluss zu dem Möbel ge-
langt, das man sich vorgestellt hatte, bevor man mit der Arbeit begann. 

Wenn man dies bedenkt, wird die scheinbar banale Arbeit des Zurichtens zu einer wich-
tigen Voraussetzung für das Gelingen des Werkstücks, sowohl in Hinsicht auf die Einfachheit 
und Genauigkeit der Konstruktion als auch in Hinsicht auf das endgültige Aussehen. Wenn 
man diese Arbeit richtig bewältigt, ist das Holzwerken plötzlich ein ganzes Stück einfacher 
und befriedigender geworden.

„Kann man nicht jemanden dafür bezahlen, dass er das Zurichten für einen erledigt?“ Die 
Antwort auf diese vernünftig klingende Frage lautet „Nein“, weil während des Zurichtens ein sehr 
wichtiger Vorgang abläuft. Sie lernen Ihr Material kennen. Beim Abrichten und Aushobeln wird 
man (unabhängig davon, ob es maschinell oder mit Handwerkzeug geschieht) sehr schnell mit 
dem Faserverlauf vertraut, man merkt, wo er die Richtung ändert und wo es vermutlich zu Fa-
serausrissen kommen wird. Man merkt sich die besonders schönen Flächen, aber auch die Asts-
tellen, die Holzfehler und Splintholzkanten, und man beginnt, den Zuschnitt der Bauteile dem-
entsprechend zu planen. In der Holzhandlung bin ich stets auf der Suche nach den ‚perfekten‘ 
Bohlen, aber die Realität sieht immer anders aus als dieses Ideal. Holz ist ein organisches Mate-
rial, und seine vom Zufall geprägte Natur trägt zwar wesentlich dazu bei, es so ansprechend zu 
machen, sie kann aber trotzdem frustrierend sein, wenn man auf der Suche nach dem Faserver-
lauf ist, der haargenau für jedes Bauteil eines Werkstücks passt. Letztendlich nehme ich die bes-
ten Bohlen, die ich finde, und lasse es damit gut sein. Wenn ich dann in die Werkstatt komme, 
bemühe ich mich nach Kräften, das beste Holz dort zu verwenden, wo es drauf ankommt, und 
die Holzfehler an Stellen zu verstecken, wo man sie nicht so leicht sieht. Am Ende dieses Aus-
wahl-, Abricht- und Zuschnittprozesses fühlt es sich manchmal an, als hätte ich meine Zeit da-
mit verbracht, immer das geringste Übel auszuwählen, und meine anfängliche Hoffnung, ein 
perfektes Werkstück zu schaffen, hat etwas Schaden genommen. Das Merkwürdige ist, dass ich 
dann vielleicht etwas frustriert bin, dass aber das Ergebnis meiner Bemühungen meist doch 
recht ansprechend aussieht, wenn ich einen Schritt zurücktrete. Das ist inzwischen so oft ge-
schehen, dass ich angefangen habe, mich darauf zu verlassen: Wenn ich bei jeder anstehenden 
Aufgabe mein Bestes gebe und mit der gleichen Absicht dann zum nächsten Schritt übergehe, 
dann werde ich auch das Ergebnis erhalten, das ich mir erhoffe.
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Mit Dreiecken für Ordnung sorgen

Man hört oft, gute Verbindungsarbeit beginne mit dem 
guten Anreißen. Ich würde hinzufügen, dass die Vo-
raussetzung für gutes Anreißen und gut angeschnit-
tene Verbindungen das deutliche Markieren der Bau-
teile ist. Wenn Sie schon einmal einen halben Tag damit 
verbracht haben, Schwalbenschwanzzinkungen für eine 
Schublade zu schneiden, nur um dann den letzten Satz 
Zinken in die falsche Richtung zu schneiden, dann wis-
sen Sie, wie wichtig es ist, alle Bauteile deutlich zu kenn-
zeichnen und stets auf diese Markierungen zu achten. 

Je ehrgeiziger die Werkstücke werden und je mehr 
Türen und Schubladen sie aufweisen, desto größer wird 
auch die Gelegenheit, Teile miteinander zu verwechseln. 
Wenn man nicht über ein System verfügt, um schnell 
all die ansonsten nicht zu unterscheidenden Bauteile zu 
identifizieren und richtig anzuordnen, wird man unwei-
gerlich Fehler machen. 

Um mir das Heulen und Zähneklappern zu er-
sparen, das auf falsch angeschnittene Verbindungen 
folgt, verwende ich das Tischlerdreieck: Ein täuschend 
schlichtes Markierungszeichen, das auf magische Weise 
die DNA jedes Bauteils aufschlüsselt, mit dem ich ar-

beite, und so Fehler vermeiden hilft, noch bevor sie sich 
ereignen.

Im Gegensatz zu komplizierteren Markierungssys-
temen mit korrespondierenden Zahlen, Buchstaben 
oder Hieroglyphen liefert das schlichte Dreieck alle In-
formationen, die man für jedes Bauteil benötigt – wel-
che Fläche und welche Kante nach oben und außen 
weisen, und an welcher Stelle welche Verbindung an-
geschnitten wird. Ob man einfach nur eine Tischplatte 
verleimen oder ein kompliziertes Korpusmöbel mit vie-
len Bauteilen konstruieren will: Das Tischlerdreieck ist 
die einfachste und intuitivste Weise, Ordnung in alle 
Bauteile zu bringen.

Jedes Bauteil wird auf der Sichtseite oder Ober-
kante mit einem Teil eines Dreiecks oder einem gan-
zen Dreieck gekennzeichnet, dessen Spitze nach vorne 
oder oben weist. Bei einer Tür aus Rahmen und Fül-
lung legen Sie zum Beispiel zuerst die Längsfriese ne-
beneinander. Zeichnen Sie ein Dreieck über die Sicht-
seiten der beiden Friese. Die Spitze weist nach oben. 
Legen Sie dann die Querfriese zusammen, und markie-
ren Sie sie mit einem weiteren nach oben weisendem 



Konstruktionsstrategien 27

JEDES BAUTEIL BEKOMMT 
EIN STÜCK EINES DREIECKS

Es gibt viele verschiedene Arten, die 
Teile eines Werkstücks zu kennzeichnen; 
ich finde das sogenannte Tischlerdreieck 
am einfachsten und effektivsten. Wenn 
ich das Dreieck angezeichnet habe, 
kann ich jedes beliebige Teil aus der 
Unordnung auf meiner Hobelbank neh-
men und weiß sofort, wo es im Werk-
stück hingehört, welche Seite nach 
vorne und welche nach hinten, welche 
nach oben und welche nach unten 
weist. Der erste Schritt beim Markieren 
der Teile besteht darin, sie so anzuord-
nen, wie man sie haben möchte. Bei 
einer Tür in Rahmen-und-Füllungsbau-
weise legt man die Teile so vor sich, dass 
die Vorderseiten nach oben weisen, 
schiebt sie dann paarweise zusammen 
und zieht jeweils ein Dreieck über die 
Paare. Wenn die Teile wieder zum Rah-
men ausgelegt werden, sollten alle Drei-
ecke in die gleiche Richtung weisen.


